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Literatur vom Verlag des Ministeriums 
für Nationale Verteidigung für unsere Be­
triebsbibliothek bestellen. Sonst ist alles 
ruhig. Die Genossen, die es betrifft, soll­
ten sieh merken, daß die militärpolitische 
Propaganda auch eine Seite der sozia­
listischen Erziehung ist.

W e r n e r  D i e t r i c h  
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Wo gibt es Hilfe für die militärpolitische 
Propaganda? Das Ministerium für Natio­
nale Verteidigung bringt laufend militär­
wissenschaftliche Literatur heraus, u. a. die

Schriftenreihe „Militärwissenschaftliche 
Aufsätze“ ( H e f t  1 bis 6 erschienen). Diese 
Literatur ist in den Buchhandlungen er­
hältlich. Bei der Gesellschaft zur Verbrei­
tung wissenschaftlicher Kenntnisse be­
stehen zentral eine Sektion Militärpolitik 
und in den meisten Bezirken Arbeits­
gruppen für Militär politik. Außerdem 
haben die Parteileitungen die Möglichkeit, 
direkt mit Dienststellen der Nationalen 
Volksarmee und mit Leitungen der GST 
Verbindung aufzunehmen.

Die Redaktion

Hat man in Halle die RedakteurschuIung vergessen?
Es ist vieles über die Arbeit der Be­

triebs- und Dorfzeitungsredakteure und 
ihre Ausbildung im „Neuen Weg“ ge­
schrieben worden. Tatsächlich wurde in 
letzter Zeit auch etwas getan, damit die 
Betriebs- und Dorfzeitungen inhaltlich 
und durch ein ansprechendes Äußere 
ihren Aufgaben gerecht werden. Bei uns 
im Kreise K ö t h e n  haben wir schon seit 
dem vergangenen Jahr regelmäßig alle 
vierzehn Tage Arbeitsbesprechungen der 
Redakteure. Daran beteiligt sich auch ein 
Mitarbeiter der Kreisredaktion der „Frei­
heit“ in Köthen. Bei dieser Zusammen­
kunft arbeiten wir nach folgendem Plan:

Zunächst schätzt ein Redakteur, der in 
der vorangegangenen Besprechung damit 
beauftragt wurde, eine Betriebs- oder 
Dorfzeitung ein. In der Diskussion stellt 
sich dann heraus, ob die anderen Redak­
teure, die sich ebenfalls vorbereitet haben, 
mit ihm einer Meinung sind. Anschließend 
beraten wir noch einige Schwerpunkte 
aus den nächsten Aufgaben oder klären 
ideologische Fragen, soweit dies nicht 
schon bei der Einschätzung der Zeitung 
geschehen ist. Einige Male hörten wir uns 
zu Beginn unserer Besprechung einen all­
gemeinbildenden Vortrag an, zum Bei­
spiel über „Atomenergie und ihre An­
wendung“ u. a. Diese regelmäßigen Ar­
beitsbesprechungen haben besonders uns 
Dorfzeitungsredakteuren gut geholfen, 
denn vielen fehlt jede Zeitungspraxis.

Eine Hilfe war uns aber auch der Be­
schluß des Politbüros unserer Partei vom 
12. Oktober 1955. Es kommt nur darauf an, 
daß er richtig ausgenutzt wird. Hierbei,

scheint mir, machen es sich die Genossen 
der Bezirksleitung H a l l e  doch etwas zu 
leicht. Die ersten Schulungsthemen wur­
den ordnungsgemäß behandelt. Wir hörten 
eineVorlesung,und nach dem Studium gab 
es auch ein Seminar. Es ist klar, daß das 
Gehörte erst verdaut sein will, selbst wenn 
es sich um die verschiedenen Genres in 
der Pressearbeit handelt, also um prak­
tische Fragen, mit denen wir täglich zu 
tun haben. Dennoch könnten die 
Schulungstage besser ausgenutzt werden. 
Die Schulung erfolgte in Abständen von 
drei bis vier Wochen an einem Sonnabend. 
Von 9,30 Uhr bzw. 10 Uhr bis 12 Uhr war 
Vorlesung, und dann durften wir, so war 
es jedenfalls die letzten Male üblich, nach 
Hause fahren. Für zwei Stunden Unter­
richt 6 DM Fahrgeld! Das steht meiner 
Meinung nach in keinem Verhältnis zuein­
ander. Wenn schon einmal alle Redakteure 
in Halle zusammen sind und der Unter­
richt nicht mit einem Thema ausgefüllt 
ist, dann gibt es doch noch andere inter­
essante Dinge, die ein Redakteur braucht.

Nach der Schulung im Juni bekamen 
wir „Ferien“ und sollten im September 
wieder nach Halle kommen. Jetzt, Anfang 
Oktober, ist noch immer kein Termin für 
die Schulung bekanntgegeben. Beim Be­
ginn der Schulung im Februar wies 
Genosse Oberländer darauf hin, daß es 
unser Ziel sei, die Prüfungen bis zum 
ausgebildeten Redakteur abzulegen. 
Es ist an der Zeit, sich daran zu erinnern.
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